
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 192 (1919)

Artikel: Das alte Haus

Autor: Luck, Georg

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-655886

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 04.10.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-655886
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Das alte F)aus.
S3on ®eorg Surf.

grembe grutc geljctt ritt uttb nus
git brin nltrtt, tjnlbjerfnlTnen gnus,
|tnb jte toiptt ttidjt, mos bort gemefrtt,
gönnen bie gcrgnngeuljcit ttidjt lefett
glus brut buultriu ®nfrl jener gnttttucr,
Pi|j*cn ttirijts ooit nil beut getb uttb gninntee,
gott brr gtrbr ttnb beut (Slitdtsorrlnttgeii,
gie bort Ottiliens nus- uttb rittgrgnttgett.
gtiemnnb kamt bns nltc gieb orrjlrljit
glus brr Ijoljett gittbc pijtfclroeljtt.
gliemnttb utirb brtt btt|iertt ffippidj fragen,
|Pns ftdj cljeittnls bort jugetragen,
gllo uor orijtjig, ljuttbrrt ifttljren rr
genes gluts rrltlontttt oottt (Sorten Ijer,
|tnb mit jungen glättern, rnfdj oertrnut,
gtt bns ttirbre gtübdjrtt Ijnt gefdjnnt.

gdj nur toetlj, tons er bnrtn gefrljctt:
©ine junge gratt Itnnt nttf bett gejjrn
geife uon brr ®üre Ijergrfdjrittrn
3u ber piege, itt bes gtitbdjetts glitten,
glttb iljr roftg Müljrttb glttgrftdjt
geigt |tdr nus beut bloitlteu gonuntltdjt
gttt bns gdjnttenbunltct jener Piege,
fflb ber Itieine grijlnfcr friebtidj liege,
godj rr tjnt btc Putter toolji oernnutnteit,
©b nttdj nodj fo trifr ftr gekotumen,
gtub er liidjclt, uttb fte lifrijelt utieber,
gingt iljttt nltc, l;nllioerge|]"'ite gieber,
gdjluittntcrlieber jetter fernen ®ngc,
gritt ftdj gttbrl ntifdjt mit trifrr gtlngc,
gieber, bir mir felbcr mnit grfuttgett,
gie nttdj ijentc ttodj ttidjt gnnj urrlUungeit.
geren letitcr, ljrimmrljfiifjrr ®ott

Priitrm ffltjrc nimmer gnit? rntfloljn,
llirittnls gntt? ttnb gnr uerltliitgett
pirb mir bns geljcimnisuolle gingen,
gtnntiut rs bodj nus meines g Lutes peilen,
glus bes gebetts grunburrborg'itett Quellen,
gettn bie junge gratt mit iljreut ftinbe,
gic iljr gieb oertrnut beut gonintcnoiitbr,

ger es bttrdj bns genfer fortgetragen...
Peine gUjne tonr's, in gugenbtngen.,.
Peine gUjne nn bes goters Piege

gluf bes gnttfes ousgetrrt'ner gtiege
gnllt jeijt frembtr geute Ijnrter fuß,
fretttbe gtimmen rufen fremben fflrttß!
gfdj nilein nur meiß, uins bort getoefett,
Puß im gttdj bes gebetts riirittonrts lefen,
Pu|j ntidj in gergnitgettrs oerfenltett
|lub ber Ijolbett glljue tief gebettliett.

pic fte gdjntrr? uttb geib getrc|i ertragen,
glls ber gliß bett ©ntteu iljr erfdjlngctt,
Pic fte tnpfer gerb ttttb g a its geleitet,
ffîlitrit uttb groljmut |iets um |tdj orrbrettel.
Iliemnls Ijnt mein gluge fte gefeljett,
godj ein leis geljeimnisuolles Peljett,
ffiines treuen ©ei|tes glitgelregett,
giiijl' idj oftmnls mir bns ger? brmegett,
©ittes tief oerronnbten Pefctts Kiüjrett
Puß idj tnglidj, |lilitblidj bodj oerfpüren,
©tmns lebt nus iitttgß oerblitljteiu geben,

gns nidjt gntcr, putter mir gegeben,
©tnins nus brr glljnfrnu froljent pnllett
gnt itt meinem pefett ftdj erljnlteu.

©ine glimme fpridjt nus ®ob uttb gterben,
gnlj mir ®ief|les, ©igett|ies ererben,
gn|j ein ftorltcs giebett mir ein gieb
gitorrgnnglirij bttrdj ©efdjledjtrr jieljt,
goß ttidjl nlles tot ttnb nbgelntt,
Pns erbliiljt nttf frülj'rrr gebrttsbnlju.

gnrutn |!eljt itt meinem ginn ttttb ®rnutu
grttes gnusrijeu utttertit ginbenbnum,
gcß uttb traut, bis mir ber ®ng oerbleidjt
|lttb bir îlndjt ben gdjlumnterbedjer rridjt.
fflb nttdj fern ooriiber filljrt mein gdjritt,
geljtn' uon bort idj fiets 'mos giebes mit,
fflb nttdj gretttbe geljn bort ritt uttb nus.
gin idj immer, immer bort tu gnusl
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vas alte kjaus.
Von Georg Luck,

Fremde Deute gehen ein und aus

In dem alten, halstzersall'nrn Daus,
Und sie wissen nicht, was dort gewesen,

Können die Vergangenheit nicht lesen

Aus dem dunkeln Tafel jener Kammer,
Wissen nichts von all dem Keid und Jammer,
Uon der Kieste und dem Glücksverlangcn,
Die dort einstens aus- und eingegangen.
Niemand kann das alte Died versteh»

Aus der hohen Kinde Mipfclwehn.
Niemand wird den düstern Gppich fragen,
Was sich ehemals dort zugetragen,
Als vor achtzig, hundert Jahren er
Jenes Kims erklomm vom Garten her,
Und mit jungen Klättern, rasch vertraut,
In das niedre Stüdchen hat geschaut.

Ich nur weist, was er darin gesehen:
Eine junge Frau kam auf den Zehrn
Krise von der Türe hcrgrschritten
Zu der Wiege, in des Stüdchens Mitten.
Und ihr rosig dlührnd Angesicht

Ueigt sich aus dem blanken Sonnenlicht

In das Kchattcndunkcl jeuer Wiege,
Ost der kleine Schläfer friedlich liege.
Doch er hat die Mutter wohl vernommen,
Ost auch noch so leise sie gekommen,
Und er lächelt, und sie lächelt wieder,
Singt ihm alte, hallwergess'nr Kieder,
Schlummerlieder jener fernen Tage,
Drin sich Jubel mifcht mit leiser Klage,
Kieder, die mir srlder man gesungen,
Die auch heute noch nicht ganz verklungen.
Deren letzter, heimwehsüster Ton
Meinem Vhre nimmer ganz cntslohn,
Niemals ganz und gar verklingen
Wird mir das geheimnisvolle Singen,
Stammt es doch aus meines Dlutcs Wellen,
Aus des Kedrns grundverborg'nen Guellrn.
Denn die junge Frau mit ihrem Kinde,
Die ihr Kird vertraut dem Sommrrwinde,

Der es durch das Fenster sortgetragen...
Meine Ahne war's, in Jugendtagen...
Meine Ahne an des Uaters Wiege

Auf des Haufes ausgetrrt'ner Stiege
Hallt jetzt fremder Keute harter Fust,
Fremde Stimmen rufen fremden Grust!
Ich allein nur weist, was dort gewesen,
Must im Such des Kedrns rückwärts lesen.
Must mich in Vergangenes versenken
Und der holden Ahne tief gedenken.
Wie sie Schmerz und Keid getrost ertragen,
Als der Slilz den Gatten ihr erschlagen,
Wie sie tapfer Herd und Haus geleitet,
Glück und Frohmut stets um sich verstreitet.
Niemals hat mein Auge sie gesehen,
Doch ein leis geheimnisvolles Wehen,
Eines treuen Geistes Flügelregen,
Fühl' ich oftmals mir das Herz stewegen.
Eines tief verwandten Wesens Kühren
Must ich täglich, stündlich doch verspüren,
Etwas lest! aus laugst verstlühtem Kesten,

Das nicht Unter, Mutter mir gegesten,

Etwas aus der Ahnfrau frohem Walten
Hat in meinem Wesen sich erhalten.

Eine Stimme spricht aus Tod und Stersten,
Dast wir Tiefstes, Eigenstes rrrrstrn,
Dast ein starkes Kiesten wie ein Kied
Unvergänglich durch Geschlechter zieht,
Dast nicht alles tot und astgetan,
Was erstlüht auf früh'rrr Kebensstnhn.

Darum sieht in meinem Sinn und Traum
Jenes Häuschen unterm Kindenstaum,
Fest und traut, bis mir der Tag verbleicht
Und dir Uacht den Schlummerstechrr reicht.
Vst auch fern vorüber führt mein Schritt,
Nehm' von dort ich stets 'was Hiebes mit,
Gst auch Fremde gehn dort ein und aus.
Sin ich immer, immer dort zu Hausl
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